Keetes Ahren⸗Wedachtuul / 
Bey Volckreicher Leichen⸗Begangnuß⸗ 
Der Diel⸗Shr und Tugendreichen gerauen 


Reinhartin / 
geb. Muſchwitzin / 


Des Weyland Shrenveſten Broßachtbahren und Wol⸗ 
weiſen ZS RBY 


Gottfried Meinhardts 


wolmeritirten Aſſeſſoris des Altſtaͤdtiſchen Berichts 
und Kunſtreichen Apotheckers / 
Hinterlaſſenen Frau Wittib 


Welche 
Nachdem dieſelbe im 62. Jahr ihres hriſtlich geführten Wandels / 
den 14. Junu des lauffenden 1708. Jahres / umb 6. Uhr 
Abends das Irrdiſche geſeegnet / 


Den 10. jetzt erwehnten Monats und Jahres in der St. Marien⸗ 
Kirchen bey vornehmer Verſamblung mit Chriſtloͤblichen 
Leich⸗Ceremonien beygeſetzet wurde 


Der ſeelig Verſtorbenen zum Chriſtlichen Nachruhm / den hinter⸗ 
laſſenen ſamptlich vornehmen Anverwandten und Hochbetruͤbten 
Leydtragenden zu einer er mitleidig geſetzet 
5 Innen Benandten 
FFF 
T HORN / 
Druckt Johann Konrad Ruger in E. E. E. Rahts und Gymnaſu Officin, 


Uß dieſe ſterben jetzt / da mancher ward geneſen 
Aus ihrer Officin und in das Grab eingeh n? 
Kan das nicht vor den Riß des eig nen Hauſes ſteh' n? 
Wo ſonſt des Krancken Heyl / des Todes Gifft geweſen. 
Wie? fol dann dieſe nicht verlaͤngeren ihr Leben: 
| Ben der der ſchwache Leib mit Perlen wird genaͤhrt / 
1 1 Und die des halben iſt der groſſen Ehre wehrt / 
1 \ Daß man bey ihr ſonſt pflegt die Kranckheit gar zuheben. 0 
N \ Doch hilfft kein Julep nicht / noch Perlen ſchwang' re Waͤſſer 
ni Auch jede Tinctur thut wol keine Wunder hier / 
1 Wenn nur die Todes Stund ſich nahet fuͤr und für 
So greiffet an der Todt / vor ihm iſt keiner beſſer. Mi 
Man ſiehet offtermahls daß alle Aepffel werden th 3 5 
An einem reiffen Baum genaget von den Wurm E 
Und wenn beginnt zu weh'n ein ungeheurer Sturm / 
Zerbricht er manchen Baum im Walde gleich der Erden. 
Ein jedes Eiſen wird doch von den Roſt gefreſſen Mr er 
Ob manches gleich fehr feharff und ſchneidend pflegt zu fym . 
Und jede Frucht / wenu mann in Garten geht' hinein / 
Abfallend ſiehet man / auch die da taugt zum Eſſen: 
So eben auch der Todt pflegt alles zubezwingen / 
Und iſt bedacht darauff / wie er ohn unterſcheid 
Aus dieſer Welt / ob gleich zu unterſchied ner Zeit / 
Die gantze Menſchen⸗Schaar kont in die Erde bringen. 4 
Geſtalt es iſt bald nach dem erſten Fall erklungenn i 
Daß dieſer Lebens⸗Feind / der ſich hier eingeſtellt! 
Durch boͤſes Suͤnden⸗Gifft / das ſonſt die gantze Welt 


Vergifftet hat / daher zu allen ſey gedrungen. 3 a 

Zu dem der Todt iſt / den man kan der Artz ney gleichen / " 4 
10 Weil er weit beſſer iſt denn ſtarckes Vomiti bh WW 
iR Dtienn mancher Kräuter Safft und manch Freſervativy — 


In dem ein jeder kan die Ruh in ihm erreichen. | 
10 Darumb wie ſol dann nicht genieſſen und auch ſchmecken 
7 Ein jeder Sterblicher von ſolcher Artzenen / 

Er kan nicht immerfort vom Tode bleiben frey / a 1 

Wo ihm ja einſten ſol des Himmels Glantz bedecken. N 

Und dieſes hat auch nun HOCHWEHRTSTE F Rall erfahren 
Da ſich an Sie bereit gerieben hat der Todt 8 
Seo / wie es hat beſtimmt der dreymahl groſſe GOtt / Kin 171 
In ihrem Alterthumb und bey den hohen Jahren. 0 
Es hat mit nichten Sie der HERR damit verſehre rt 4 
Indem Er Ihr den Todt gemacht zur Artzenenrn - - a N 

Durch den fie wircklich ift von allen worden frey/ 4 
Und in den Ort verſetzt / wo Sie fein Leid mehr ſtoͤhret. 
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Sie iſt verſetꝰt / ſag ich / vom Strtit zum ſuͤſſen Frieden 
Da fie nicht mehr wird ſeyn von Kraͤfften abgematt / 
Da ihre Seele wird von ſuͤſſen Freuden ſatt; 
Dem Leibe aber nach iſt Sie zur Ruh geſchieden. 
Drumb Ihr Betruͤbte nun beſchließ t die Liebes: Thränen | 
Die Ihr in voller Treu die Seelige geliebt / 
Jetzt da Sie keine Angſt noch Creutz und Noth betrübt / h 
Gewiß wird Sie ſich nicht nach eurem Jammer ſehnen. f 
Mit dieſem wolte ſein hertzliches Aieleiden ſchuld⸗ 
willigſt bezeugen gegen denen vornehmen An⸗ 
verwandten und Hochbetrůͤbten Leydtragen⸗ 


den. 
Paul Dubbermann. 
3 Ilff Himmel! foll man ſan die de Großmutter hier begraben? 
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Wird Sie denn gleich der Leich an dieſen Ort gebracht? 
Sinckt unſre Freuden⸗Sonn in dieſe ſchwartze Nacht? 
Sol dieſe Grufft ein Theil von unſern Hertzen haben: 
Ach Frau Groß⸗Mutter! muß Sie uns bereits geſegnen? 
Soll ihre Tugend nicht mehr unſer Vorbild ſeyn? 
Deckt dann die groſſe Treu ein kleiner Leichen⸗Stein ? 
Ach was wird in der Welt mich Wayſelein begegnen. 
Ach! was hat uͤber uns der Hoͤchſte doch beſchloſſen / ö 
Der uns mit Gallen traͤnckt und Thraͤnen Brode ſpeißt i 
Was trieb Ihn dann darzu daß er uns hat verwayß't / 
Und daß ſein ſtrenger Zorn ſehr uͤber uns ergoſſen. 
Gewiß die ich wohl font der rechten Mutter gleichen / 
Die bald vom erſten Blick mich hat zu Gott gefuͤhrt / 
Damit ich bleiben möcht von Laſtern unberuͤhrt 
Hatz muͤſſen nach dem Naht des Hoͤchſten doch erbleichen. 
Drumb bitt ' re Thraͤnen fließt ergieſſet euch bey Baͤchen 
Der Jammer der uns druͤckt iſt tauſend Thraͤnen wehrt / 
Denn unſre Luft hat ſich in Thraͤnen nun verkehrt. 
Der Himmel ſelber muß vor unſre Thraͤnen ſprechen. 
Wer ohne Weinen geht zu feiner Freunden Grabe / | 
Wer feiner Freunden Todt ohn bittren Thraͤnen ſchaut / 
Und ihren kalten Leib der Erden ſo vertraut / 
Bezeugt er ſelbſt damit daß er ſie nicht lieb habe | 
So koͤnnen Enckel auch nichts den Groß⸗Eltern ſchencken / 
Als Thraͤnen die da find Dollmetſcher ihrer Noht. 
Als dieſes Trauer⸗Wort des Hertzens⸗Hertz iſt todt! 
Als Seufftzer der mein Mund jetzt nach der Grufft laͤſt lencken. 
O Hoͤchſter! der du die Großmutter haſt genommen / 
Und dir den Nahmen legſt des treuen Vaters bey / | 
Ach ſeh jetzt auff mein Leid / auch auff mein Angſt⸗Geſchrey 
Und laß den Todt nicht bald auff meine Eltern kommen / Daß 
A 


22 ich noch lange mag an Ihen den Troſt — 
wie bißhero ich an der/ die auff der Bahr 
1 5 liegt / und die mir inner ſehr lieb war / 
Daher ich aͤchtzen muß ach! daß Sie wird Kor 1 55 
1 Gib Ihr nun Hoͤchſter Gott von ſolchem groſſen Lohne / 
Der höher wird geſchaͤtzt / als hier in dieſer Welt 
Ein jedes Reichthumb / Schatz Gold Silber alles Gb 
es Du 12 e Mr int der gerechten Krohne. 
kt | Mit dieſem Wenigen wolte Wagen ſei⸗ 
28 8 155 ner Hertzliebſten Großmurter ſchmertz 
* Hintrit / Ihr gehorſamſter En⸗ 


Daniel Schloß Thor. 
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> 3) Nals Evangelium / das neulich wurd erklaͤnrtt 
Am Sonntag / hat es wol die Chriſten klahr belchrt 1 5 5 
f Daß ſeelig ſey derſelb / der ſich nicht laͤſſet ſaͤumen ni 
Wenn Ihm beym Gnadenmahl den Ort pflegt cpu 
Der liebſte JEſus ſelbſt / da er ihn ruf R 
Denn er wird dort 90 0 gelobt auffs allerbeſt :: 


So ſeelig war auch Sie Hochwehrtſte Frau allhier 
Da Sie Ihr Luſt haͤtt' ſtets an ihrer Seelen Zier 
Aln . JEſum / dem ſich hat in ihrem gantzen Lehen 
Gar williglich und gern Ihr frommer Geiſt ergeben / arg 
Drumb wie Sie kamm und baht / hat er Sie offt geſpeißt 
Mit Seiner Gnad / und Wurd damit gelabt Ihr Get. 


Nun aber da Er Sie aus dieſer Eitelkeit / 98 
Wo jeder Geiſt erfaͤhrt nichts als nur Muͤh und 8 . 
Zu ſich ins Hummels⸗Saal zur Wonn und Freud genommen? 
Iſt auch gewiß Ihr Seel zur Lammes Hochzeit kommen / 
Wa Sie warhafftig ſchon der ſuͤſſen Freud geneuſt / 
Und ſelbſt HERR JEſus Sie mit Himmels⸗Guͤttern ſpeißt 


Drumb braucht Sie Seeligſte die heiſſen Thraͤnen nichet 
Die vor den Tand der Welt geneußt des Himmels⸗Licht/ 
Die Freude / die Sie ſchaut / kan keine Zung erreichen. 
Wol dem ! der fo wie Sie / kan ſeeliglich erbleichen! 
Sa hemmt das Weinen und das Aechtzen alle un 
Sti teuren Thraͤnen ae und ſtellet uch ji ur Ruh. 
Sure ebůhrende Pflicht gegen der vers 
| rbenen Hochwerthſten en zu 
banda Nich! N 
K 


